
vom 15. – 24.08. findet in Hamburg ein gemeinsames Antirassismus-  
und Klimacamp statt und Sie werden sich vielleicht fragen, warum aus-
gerechnet Hamburg als Ort für die beiden Camps ausgewählt wurde. 

• Und was haben z.B. Migrationskontrolle und Überfischung miteinan-
der zu tun?

• Was verbindet die Fregatten der europäischen Grenzschutzagentur 
Frontex mit den industriellen Fischfangflotten?

• Ist es Zufall, dass sie beide vor der westafrikanischen Küste kreu-
zen?

• Was haben Überschwemmungen mit einem Internierungslager zu 
tun? 

• Ist es Zufall, dass MigrantInnen aus Bangladesh in der Westukraine 
in elenden Verhältnissen gefangen gehalten werden?

Auch wenn sich der Sinn dieser Fragen nicht auf den ersten Blick 
erschließt, der Zusammenhang ist gegeben. 

Zunächst steht Hamburg für eine rücksichtslose und mit eiserner Konse-
quenz betriebene Abschiebepolitik, die nicht zuletzt auch europäische 
Koordinierungsaufgaben übernimmt. Gleichzeitig ist der Großraum 
Hamburg eine der reichsten Gegenden Europas, eine Boomregion, in 
der sich Waren- und Kapitalströme konzentrieren. Hamburg, weltoffen 
für Container und Millionäre, nicht aber für Menschen, denen das Geld 
nicht gerade aus der Tasche quillt. 

Hamburg verkörpert damit symbolhaft eine europäische Politik, die 
z.B. den Fischern Westafrikas mit Fangflotten die Existenzgrundlage 
raubt und ihnen gleichzeitig mit hochgerüsteten Grenzsicherungs-
maßnahmen die Einreise nach Europa verwehrt. Es ist eine Politik der 
rücksichtslosen Ausbeutung natürlicher Ressourcen und der totalen 
Unverantwortlichkeit gegenüber den sozialen Konsequenzen die-
ses Raubbaus. Dieser Zusammenhang von Reichtum auf der einen 
und Armut auf der anderen Seite erfährt durch den Klimawandel eine 
weitere Verschärfung. Wird doch seitens des UN-Umweltprogramms 
prognostiziert, dass weltweit einem Großteil der bereits überfischten 

Fischbestände aufgrund einer durch den Klimawandel verursachten 
Verlagerung der Meeresströmungen der völlige Zusammenbruch 
droht. Raubbau, Grenzschutz und Klimawandel gehen hier eine töd-
liche Allianz ein.

Soziale Auseinandersetzungen als gemeinsamer Kern
Ein zentrales Anliegen der Camps ist es, die sozialen Aspekte der Dis-
kussionen um Migration / Rassismus auf der einen und Klimawandel / 
Klimapolitik auf der anderen Seite deutlich zu machen.

Die Themen Flucht und Migration stehen seit Jahren im Brennpunkt 
sozialer Auseinandersetzungen in und um Europa. Sie spitzen sich 
zu im Sturm auf die spanischen Exklaven Ceuta und Melilla oder im 
Widerstand gegen Abschiebungen. Die Aufstände in den Vorstädten 
französischer Metropolen gehören ebenso dazu wie Bleiberechtskam-
pagnen in deutschen Kleinstädten. Ebenso stehen Initiativen für den 
ungehinderten Zugang zu Gesundheitsversorgung, gegen Lager oder 
gegen ausbeuterische Arbeitsverhältnisse für eine Kampfansage an 
gravierende Ungleichbehandlung, gezielte Verarmung bis zur Exis-
tenzvernichtung und behördliche Schikanen.

Demgegenüber ist Klimawandel ein Begriff, der in den Medien in erster 
Linie für meteorologische Extreme, Naturkatastrophen und technische 
Lösungen steht. Das Verständnis der globalen sozialen Dimension ist 
völlig unterentwickelt. Dabei ist klar, dass sich der bereits heute beste-
hende Zusammenhang von Armut, ungünstigen Umweltbedingungen 
und Anfälligkeit für klimatische Extreme wie Überschwemmungen, 
Erdrutsche, Dürren oder Stürme (sind es doch gerade Arme, die oft-
mals gezwungen sind, in ökologischen Risikolagen zu siedeln) zukünf-
tig noch weiter verschärfen wird. Gleichzeitig werden in den reichen 
Ländern die mit den vorgeschlagenen technologischen Anpassungs-
strategien verbundenen Kosten für Menschen mit niedrigen und mitt-
leren Einkommen wenn nicht zur Existenzfrage, so doch mindestens 
zur Frage nach Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. Auf der anderen 
Seite erkaufen sich diejenigen, die es sich leisten können, die Fortset-
zung ihres bisherigen Lebensstils.

Diese Entwicklungen überschneiden sich mit der Absenkung sozialer 
Standards und der rasanten Verteuerung von Nahrungsmitteln, Pro-

Liebe Hamburgerinnen und Hamburger, 
werte Passantinnen und Passanten,


